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nennnng in ber Slrmee jebe ©iferfü*telei, febe Se*

trfttelung aufboren wirb «nb Sltle nur ein Seftre*
ben fennen werben, ba«, ifere SfH*t ju tfeun jttm
frommen be« Satertanbe«.

©rganifatton frtitotUtßtr S>d)u^enRontpogntfn.

folgenbe« £rei«f*rcifeen «nb Slttfruf ergebt an
alle S*ü|5en unb S*ü&enürreine ber S*weij:

Sin bie f*weij. gelbwaffenüeretne!

S*üfcen!
Son ber A«rt*t a««gefeenb, baf eine militäriftfee

DrgKnlfatlon «nfcrer S*ü^eitüereine niefet Im legten
SRomente ber ©efafer geftfeaffen u«b In« geben ge*
rufen werben fann, bat ber üon be« üerelnlgten
ftelbwaffcnücrcinen In Aarau nlebergefefcte Att«f*uf
einftimmig beigelegte Drganifation angenommen «nb

ft* mit bem eibgenöffiftfeen SRilitärbepartement uttb
bem ©entralfomite be« eibgen&ffiftfeen S*ftf$enüer*
ein« in Serbinbung gefegt.

SEBir feaben jwei Arten Äompagnlen üorgefefeen.

Sie ?felbfompagnten ttnb Softtien«fompagnlen. 3«s
bem S*üf}f« ftefet e« frei, Je na* feiner SBaffe
ober feiner Retgung fl* für bte eine ober anbere

einjuftferelben. ©ine britte Kontrolle Ift beftimmt
für bietenigen, wet*e SBaffen jur Serfügimg ftcHen
fönnen. Au* Siefe erfu*en wir jtt bereitwilliger
SRitfeülfe. Sie Sorftanbe ber ©efellftfeaften ftnb
erftt*t, Ifere SRitglieber jtt üerfammeln unb auf Ifere

tfeätige ÜWltwirfung feinjuwirfen»
S*weljerlf*e 3«ngHnge, ble 3fer no* ni*t in

tmfere Slrmee eingetfeeilt fetb! Atte ©arbe, bie 3&r
bereit« ©wem Sienft üollenbet feabt! S*weijerlf*e
S*ü&en! SBir wiffen bei ber gegenwärtigen Sage

te ©uropa no* ni*t, wa« bie nä*fte Stit au*
unferm Saterlanbe bringen fann.

Sen Sdmfjen ber gelbwaffenüerefne liegt be«fealfe

üor Afietn bie Sfti*t ob, ft* j«r gefeörige« 3fit in
Sereitf*aft jtt fealten. Seweifen wir, baf bie SBaffe

un« ni*t nur j«m Spiele an unfern gelten bient.
SSewäferen wir bte feurigen SBorte ber Saterlanb«*
Ikbe mtb Dpferwifllgfeit, bie an unfern heften «n«
fo oft begeifterten, au* bur* bie Sfeat.

Unterlaffen wir im gegenwärtigen SRomente nf*t«,
wa« baj« bienen fann, bie SBeferfraft tmfere« tfeeu*

ren Saterlanbe« ju feeben.

Se«fealb, S*ü|jen bet gelbwaffenüeretne, legen

wir 3b«e« ba« Drganifation«projeft üor, In ber fe*
fte« Uefeerjeugung, baf im SRomcRte ber ©efafer

3fer alle mit greuben ju ber ©u* üertrauten SBaffe

greifen itnb ©u* bereitwillig ben Sefeörben unfere«
Hebe« Saterlanbe« jttr Serfügtmg fteUen werbet.

SRit S*üfcengruf!
©olotfeum, ben 8. 3ull 1866.

Ramen« be« 2lu«f*ttffe« ber gelbwaffenüerelne,
Ser Sßräftbent:

2BU&. Siflier, Regiemng«ratfe.
Ser Aftuar:

$. ©eifert.

Siefem S*reiben ftnb 6inf*reibfontretlen beige*

legt für gelb* unb Softtion«fompagnien unb für
folefee bie SBaffe« ju liefern SBiflen« ftnb.

SBir begrüfen fmiblg biefen ©ebanfen ttnb wün*
ftfeen Ifem ben beften ©rfolg.

Draanifation.
Art. 1.

Sfe ftfeweijeriftfeen gelbwaffenüerefne fleUett fl*
ble Aufgabe, für bie Sertfeeibigung be« Saterlanbe«

„freiwillige S*üfcenfompagnfen" jtt bilben.

Art. 2.
Sie forgen j« biefem 3Wf<ff:
a. für bte Drganifation ber fompagnien;
b. für bie Sewaffnung ttnb A««rüft«ng.

Slrt. 3.

Ser ©Intritt itt bie „freiwilligen S*üfcenfompa=
gnien" erfolgt bur* Ramen«unterf*rlft be« ©Intre*
tenben; biefe Unterftferift üerpftl*tet bie Setrcffenben:

ft* bem ftfewefjeriftfeen Amteefommanbo jur Serfü*

gung ju ftellen unb jt* bett Ärtegt«gefefcen ber ©ib=

genojfenf*aft ju Mtferjiefeen.

Slrt. 4.

Slufgenommen werben atte S*wcljerbürger, wcl*c
bte nötfeißen ©igenf*aften für ben Sienft befifsen,

bem fie fl* unterjiefeen itnb infofem fte nf*t f*on
in ber Armee (Att«j«g, Referüe ober Sanbwefer) ein*

getfeeilt ftnb.

Art. 5.

SBer fl* jur Slufnafeme melbet, feat glei*jeitig j«
erflären, ob er für ben getbbienft ober aber für ben

Sienft in Sefafcungen «nb Softtionen oerwenbet

werben wolle. Siefe ©rflärung ift in bfe Sluf*
nafemöliften einjutragen.

Art. 6»

3eber gelbmaffenüerein eröffnet eine Aufnafem«lifte
ttttb f*i(ft üon 14 jw 14 Sagen eine Abftferift ber*

felben bem Äantonalüorftanb ju Rauben be« ©en*

tralatt«f*uffe« ein. SBo ein ftantonalüorftanb ni*t
beftefet, gefet bfe ©inftnbttng an ble Äantonal=SRill*

tärbefeörbe jtt fanben be« ©entralatt«f*uffe«.

Slrt. 7.

Sie Drganifation ber Äompagnien erfolgt auf bie

Anorbnung be« ©entralau«f*uffe«. Sie wtrb ent*

Weber bur* ben Äantonalüorftanb ober bur*
biejenigen Drgane üolljogen, wet*e ber ©etitralau«f*wf
feiefür bejel*nen wirb.

Art. 8.

gür bie Drganifation ber ftompagniett gelten fol*
genbe ©runbfäfce:

a. Ste Äompagnien jerfatten in jwei ©attungen:
in fot*e, wel*e für ben Sienft ber gelb*
armee (gelbfomtmgnien) unb in fol*e,
wel*e für ben Sienft In Sefafctmgett wnb

Softtionen beftimmt flnb (Sof?tion«fom*
pagnien).

b. Sie gelbfompagnlen ftnb a««f*llefll* mit
SBaffen p üerfefeen, bie gelbfte*er, gelb*
abfefeen «nb ba« gefefcli*e ßaliber b.eff&ett.
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Nennung in der Armee jede Eifersüchtelei, jede

Bekrittelung aufhören wird und Alle nnr ein Bestreben

kennen werden, das, ihre Pflicht zn thnn znm
Frommen des Vaterlandes.

Organisation freiwilliger KchiitzenKompagnien.

Folgendes Kreisfchreiben und Aufruf ergeht an
alle Schützen und Schützenvereine der Schweiz:

An die schweiz. Feldwaffenvereine!

Schützen!

Von der Anstcht ausgehend, daß eine militärische
Organisation unserer Schützenvereine nicht im letzten
Momente der Gefahr geschaffen und ins Leben

gerufen werden kann, hat der von den vereinigten
Keldwaffenvereinen in Aaran niedergesetzte Ausschuß

einstimmig beigelegte Organisation angenommen und
stch mit dem eidgenössischen Militärdepartement und
dem Centralkomite des eidgenössischen Schützenver-
eins in Verbindung gesetzt.

Wir haben zwei Arten Kompagnien vorgesehen.

Die Feldkompagnien und Positionskompagnie«.
Jedem Schützen steht es frei, je nach seiner Waffe
oder seiner Neigung sich für die eine oder andere

einzuschreiben. Eine dritte Kontrolle ist bestimmt

für diejenigen, welche Waffen zur Verfügung stcllen
können. Auch Diese ersuchen wir zn bereitwilliger
Mithülfe. Die Vorstände der Gesellschaften sind

ersticht, ihre Mitglieder zn versammeln und auf ihre
thätige Mitwirkung hinzuwirken.

Schweizerische Jünglinge, die Ihr nvcb nicht in
unsere Armee eingetheilt seid! Alte Garde, die Ihr
bereits Euern Dienst vollendet habt! Schweizerische

Schützen! Wir wissen bei der gegenwärtigen Lage
t» Europa noch nicht, was die nächste Zeit auch

««serm Vaterlande bringen kann.
Den Sckntzen der Feldwaffenvereine liegt deshalb

vor Allem die Pflicht ob, sich zur gehörigen Zeit in
Bereitschaft zu halten. Beweifcn wir, daß die Waffe
unS nicht nur zum Spiele an unsern Festen dient.
Bewähren wir die feurigen Worte der Vaterlands-
lkbe unb Opferwilligkeit, die an unsern Festen unS
so oft begeisterten, auch durch die That.

Unterlassen wir im gcgcnwärtigen Momente nichts,
was dazu dienen kann, die Wehrkraft unseres theuren

Vaterlandes zu heben.

Deshalb, Schützen der Feldwaffenvereine, legen

wir Ihnen das Organisationsprojekt vor, in der

festen Ueberzeugung, daß im Momente der Gefahr

Ihr alle mit Freuden zu der Euch vertrauten Waffe
greifen «nd Euch bereitwillig den Behörden nnsercS

lieben Vaterlandes znr Verfügung stellen werdet.

Mit Schützengruß!

Solothurn, den 8. Juli 1866.
Namens des Ausschusses der Feldwaffenvereine,

Der Präsident:
Wilh. V'gier, Regterungsrath.

Der Aktuar:
H. Seifert.

Diesem Schreiben sind Einschreibkontrollen beigelegt

für Feld- und Positionskompagnien und für
solche die Waffen zu liefcrn Willens sind.

Wir begrüßen freudig diesen Gedanke« nnd wünschen

ihm den besten Erfolg.

Organisation.
Art. 1.

Die schweizerischen Feldwaffenvereine stellen stch

die Aufgabe, für die Vertheidigung des Vaterlandes

„freiwillige Schützenkompagnien" zn bilden.

Art. 2.
Sie sorgen zu diesem Zwecke:
«,. für die Organisation der Kompagnien;
d. für die Bewaffnung nnd Ausrüstung.

Art. 3.
Der Eintritt in die „freiwilligen Schützenkompa-

gnien" erfolgt durch Namensunterschrift des Eintretenden;

diese Unterschrift verpflichtet die Betreffenden:
stch dem schweizerischen Armeekommando zur Verfügung

zu stellen und sich den Kriegsgesetzen der

Eidgenossenschaft zu Änterziehen.

Art. 4.

Aufgenommen werden alle Sckwcizerbürger, welche

die nöthigen Eigenschaften für den Dienst besitzen,

dem sie sich unterziehen und insofern sie nicht schon

in der Armee (Auszug, Reserve oder Landwehr)
eingetheilt sind.

Art. 5.

Wer stch zur Aufnahme meldet, hat gleichzeitig zu

erklären, ob er für den Felddienst oder aber für den

Dienst in Besatzungen und Positionen verwendet

werden wolle. Diese Erklärung ist in die Auf-
nahmslisten einzutragen.

Art. 6.

Jeder Feldwaffenverein eröffnet eine Aufnahmsliste
und schickt von 14 zu 14 Tagen eine Abschrift
derselben dem Kantonalvorstand zu Handen deS Cen-

tralausschusseö ein. Wo ein Kantonalvorstand nicht

besteht, geht die Einsendung an die Kantonal-Mili-
tärbehörde zn Handen des Centralausschusses.

Art. 7.

Die Organisation der Kompagnien erfolgt auf die

Anordnung des Centralausschusses. Sie wird
entweder durch den Kantonalvorstand oder durch

diejenigen Organe vollzogen, welche der Centralausschuß

hiefür bezeichnen wird.

Art. 8.

Für die Organisation der Kompagnien gelten

folgende Grundsätze:
«,. Die Kompagnien zerfallen in zwei Gattungen:

in solche, welche für den Dienst der

Feldarmee (Feldkompagnien) und in solche,

welche für den Dienst in Besatzungen und

Positionen bestimmt stnd (Positionskompagnien).

d. Die Feldkompagnien find ausschließlich mit

Waffen zu versehen, die Feldstecher,

Feldabsehen und das gesetzliche Kaliber besitzen.
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c. Sie fompagnien werben, wenn immer mögli*,
bejirf«* ober fantonöweife gebilbet. dlad]

Umftänben fönnen au* fompagnien au«
Sfeeiten üerftfeiebener Kantone gebilbet wer*
ben. SBo ble 3<*l ber greiwiUige« in ei*

«cm Kanton jur Silbung einer Kompagnie

ni*t au«rei*t, trifft ber ©eittralau«f*uf
bie nötfeigen Anorbnwngcn jum Anf*luf
an einen bena*barten Kanton.

d. Sie Stärfe ber Kompagnien beträgt ungefäfer
IOO bi« 150 SRann j Softtion«fompagnien
bürfe« au* blof 50 SRann ftarf fein.

Art. 9.
3ebc Kompagnie feat 3 bi« 4 Dfftjiere: einen

Hauptmann, einen Dberlieutenant unb einen ober

jwei Unterlieutenant«. Siefetbe« werben üou ber

Kompagnie erwäfelt unb ber fantonalen SRilitärbc«

feörbe jur Srcüetirmtg üorgef*lagen.
Sic SBafel ber Unterofftjiere, beren Seftanb bem

ber eibgenöfftftfeen guftruppen entfpre*enb fein foU,

gef*lefet btreft bur* bie .Kompagnie.

Art. 10.

Sobalb eine Kompagnie formirt ift, wirb bem

©entralau«f*uf unter Seilage be« Rominatiüüer*

jci*ntffe« baüon Anjeige gema*t unb bie Kompa*

gnie bem eibgenöfftftfeen fRilitärbepartemente, bejle*

fe«ng«wcife bem Dbergeneral jur Serfügmtg ge*
ftellt.

Art. 11.

gür bie Sewaffnung unb Au«rüftung ber SRann*

ftfeaft, wel*e ft* bei einem gelbwaffenücrein ein*

ftfereibt, feat ber leitete in folgenber SBeife ju forgen:
Sic gelbwaffenüereine treffen bie nötfeigen An*

ftalten jur Seftfeaffung üon SBaffen. Ste nefemen

biefelben in ©mpfang ober forgen wenigften« bafür,
baf fte feben Augcnblicf fecfeänbigt werben fönnen.

Sic füferen über bie jur Serfüguttg ftefeenben SBaf*

fen eine genaue ©ontrole unb geben bem Kantonal*
Sorftanb jit fanben bc« ©entralau«f*iiffe« üon 14

ju 14 Sagen über ben Seftanb einen Auöwci«.

Art. 12.
Sie freiwilligen Kompagnien ftnb mit einer grü*

nen Sloufe' unb einem grauen $ut bef leibet. Sie
tragen bie eibgenöfftftfee ©ocarbe. Sie gefammte

übrige Au«rüftung wirb bur* bie Kantonalüereine

beftimmt.
Art. 13.

Sobalb bei einem ,S3«reine bie gefeörige Anjafet

von greiwilligen ft* gemelbet feat, werben biefelben

»e« 3«ü ju Seit ju 3nfpeftionen über bie Sewaff*

nung unb Au«rüftung unb ju Uebungen jufammen*

gejogen. Siefe Uebungen follen ft* namentli* mit
ben £awptfa*en be« SBa*=, St*erfeeit«* unb gelb*
bienftc«, be« lei*ten Sienfte« unb ber Kompagnie*

f*ule befaffen. Sie Sereine bcfteHen bie jur Sei'

tung biefer Uebimgen taugli*en Serfönti*feiten.
Art. 14.

Ser ©entralau«f*uf feat bte Aufgabe, ft* mit
ben eibgenöffiftfee« Sefeörbe« über bie Stellung ju
»erftanbigen, wel*e bie freiwiOigen S*üfcen=Kom*
pagnien gegenüber ber ©ibgenoffenftfeaft in Sejug

auf Sefolbang, Serpftegung, 5RuniHott«tiefer«ng,
Korp«aw«rüftung k. fowie in Sejug auf bie mili*
tärif*e Scrwenbung einjunefemen feaben.

Aarau, ben 5. 3uni 1866.

Ser Sräftbent bc« Au«f*uffe« ber gelb*
waffctiüereine:

3BÜ!>. Sigier, Regierung«ratfe.
Ser Aftuar:

£. ©eifert.

üxtkfa)ttibcn bta eibg. Jttilitärlirpartemcnt»

an bk JÄUitärbchörben btt Äantonr.

(Som 6. Suli 1866.)

£o*gea*tete Ferren!

Dfene 3welfel wirb für ben gaU, baf wtr beru*
fen fein follten, «nfere Unabfeängigfeit mit ben SBaf*
fen ju üertfeeibigen, ber Sanbfturm eine ni*t un*
wi*tige Rolle ju fpielen feaben.

©« liegt be«featb in ber Pflicht bex SRilitärbefeör*
ben biefen Sfeeil unferer Streitfräfte re*tjcitig in«
Auge ju fäffen unb für beffen Serwenbung ble notfe*

wenbig f*clnc«ben Sorbereitungen j« treffen.

Sa« unterjei*nete Separtement ift weit baüon

entfernt ju glauben, baf in biefer Angetegenfeeit
ftfeon in grieben«jcit allgemein binbciibe Sorftferif*
ten aufgeftellt werben fönnen ober feilen, e« ift üiel*
mefer ber Anft*t, baf bie Drganifation be« Sanb*

fturm« jum guten Sfeeil ber Snitiatioe unb bem Sa*
trtotl«mu« ber lofalen Sefeörbcn unb cinftufrei*en
Serfönlt*fcitcn betreffenben 8anbe«gegenbcn aufeeim*

geftellt werben muffe. Sagegen fonnte bo* in ge*

gebeneu gälte« gerabe biefen Sefeörbe« unb Serfön*
li*feite« eine allgemeine Anleitung fefer ermütiftfet

fein.

Um mm feiefür ba« nötfeige SRaterial jit erfealten,

ift e« juttä*ft, baf wir Sie um bie Seantwortutig
folgenber gragen bitten:

1. SBct*e Serfügungen unb Anorbnungen ftnb

bejügli* ber Drganifation bc« fianbfturme«
bei früfeern Aitläffen in Sferem Kanton ge*

troffeu worben?

2. SBel*e Anorbnungett erf*lenen 3fenen bie«*

fad« al« bie jwecratäfigften?

Sferer gefälligen Rütfäuferung entgegenfefeenb, be*

nüfcen wir be« Attlaf, Sie unferer üottfontmenett

£o*a*tung ju üerfi*cm.
Ser Sorftefeer

be« eibgen. SRilitärbepartement«:
<£. gornerob.
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o. Die Kompagnien werdc», wenn immer möglich,

bczirks- oder kantonsweise gebildet. Nach

Umständen können auch Kompagnien aus
Theilen verschiedener Kantone gebildet werden.

Wo die Zahl der Freiwilligen in
einem Kants» zur Bildung einer Kompagnie
nicht ausreicht, trifft der Centralausschuß
die nöthigen Anordnungen zum Anschluß

an einen benachbarten Kanton.
à. Die Stärke der Kompagnien beträgt ungefähr

100 bis 150 Mann, Positionskompagnie»
dürfe» auch bloß 50 Mann stark sein.

Art. 9.
Jede Kompagnie hat 3 bis 4 Offiziere: einen

Hauptmann, einen Oberlicutcnant und einen oder

zwei Unterlieutenants. Dieselben werden von der

Kompagnie erwählt und der kantonalen Militärbe»
Hörde zur Brevetirung vorgeschlagen.

Die Wahl der Unteroffiziere, deren Bestand dem

der eidgenössischen Fußtruppen entsprechend sein soll,
geschieht dirckt durch die Kompagnie.

Art. 10.

Sobald eine Kompagnie formirt ist, wird dem

Centralausschuß unter Beilage des Nominativverzeichnisses

davon Anzeige gemacht und die Kompagnie

dem eidgenössischen Militärdepartemente,
beziehungsweise dem Obergeneral zur Verfügung
gestellt.

Art. 11.

Für die Bewaffnung und Ausrüstung der Mannschaft,

welche sich bei einem Feldwaffenverein
einschreibt, hat der letztere in folgender Weise zu sorgen:

Die Feldwaffenvereine treffen die nöthigen An
stalten zur Beschaffung von Waffen. Sie nehmen

dieselben in Empfang oder sorge» wenigstens dafür,
daß sie jeden Augenblick behändigt werden können.

Sic führen über die zur Verfügung stehenden Waffen

eine genaue Contrôle und geben dem Kantonal-
Borftand zu Handen des Centralausschusses von 14

zu 14 Tagen über den Bestand einen Ausweis.

Art. 12.
Die freiwilligen Kompagnien sind mit einer grüne»

Ploüse und einem grauen Hut bekleidet. Sie

tragen die eidgenössische Cocarde. Die gesammte

übrige Ausrüstung wird durch die Kautonalvereine
bestimmt.

Art. 13.

Sobald bei einem Vereine die gehörige Anzahl
von Freiwilligen sich gemeldet hat, werden dieselben

von Zeit zu Zeit zu Inspektionen über die Bewaffnung

und Ausrüstung und zu Uebungen zusammengezogen.

Diese Uebungen sollen sich namentlich mit
den Hauptsachen des Wach-, Stcherheits- und Feld-
djenstcS, des leichten Dienstes und der Kvmpagnie-
schule befasse». Die Vereine bestellen die zur Lei»

tung dieser Uebuugen tauglichen Persönlichkeiten.

Art. 14.

Der Centralausschuß hat die Aufgabe, stch mit
den eidgenössischen Behörde» über die Stellung zu

verständigen, welche die freiwtWgrn Schützen-Kompagnien

gegenüber der Eidgenossenschaft in Bezug

auf Besoldung, Verpflegung, Munittvnslieferung,
Korpsausrüstung ,c., sowie in Bczug auf die

militärische Vcrwcndung cinzunchmcn haben.

Aarau, den 5. Juni 1866.

Der Präsident des Ausschusses der Keld-
waffcnvereine:

Wilh. Bigier, Regierungsrath.
Der Aktuar:

H. Seifert.

Areisschreiben des eidg. Militärdepartement»

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 6. Juli 1866.)

Hochgeachtete Herre«!

Ohne Zweifel wird für den Fall, daß wir berufen

sein sollten, unsere Unabhängigkeit mit dcn Waffcn

zu vertheidigen, dcr Landsturm eine nicht
unwichtige Rolle zu spielen haben.

Es liegt deshalb in der Pflicht der Militärbehörden

diesen Theil unserer Streitkräfte rechtzeitig ins
Auge zu fassen und für dessen Verwendung die

nothwendig scheinenden Vorbereitungen zu treffen.

Das unterzeichnete Departement ist weit davon

entfernt zu glauben, daß in diefer Angelegenheit
schon in Friedenszrit allgemein bindende Vorschriften

aufgestellt werden können oder sollen, es ist
vielmehr der Ansicht, daß die Organisation dcö

Landsturms zum guten Theil der Initiative und dem

Patriotismus der lokalen Behörden und einftußrrichen
Persönlichkeiten betreffenden Landesgegendcn anheimgestellt

werden müsse. Dagegen könnte doch in
gegebenen Fällen gerade diesen Behörden und
Persönlichkeiten eine allgemeine Anleitung sehr erwünscht

sein.

Um nun hiefür das nöthige Material zu erhalten,
ist es zunächst, daß wir Sie um die Beantwortung
folgender Fragen bitten:

1. Welche Verfügungen und Anordnungen sind

bezüglich der Organisation des Landsturmes

bei frühern Anlässen in Ihrem Kanton
getroffen worden?

2. Welche Anordnungen erschienen Ihnen dies¬

falls als die zweckmäßigsten?

Ihrer gefälligen Rückäußerung entgegensehend,

benützen wir den Anlaß, Sie unserer vollkommene«

Hochachtung zu versichern.

Der Borsteher
des eidgen. Miiitärdepartements:

C. Fornerod.
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